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Die menschliche Seele - vorgeburtlich, nachtodlich und im Schlaf, 
             ihr Zusammenhang mit göttlich-geistigen Individualitäten.  
 
 
Rudolf Steiner hielt zum Thema, das dem Band GA 224 den Namen gab: „Die menschliche Seele in ihrem 
Zusammenhang mit göttlich-geistigen Individualitäten“ in verschiedenen Städte Vorträge. Überblicksmässig 
kann gesagt werden, dass er das Thema aus drei Gesichtspunkten ausführte: Aus der Perspektive des vorge-
burtlichen Lebens, dann aus dem Leben der Seele ausserhalb des Leibes während der Nacht, schliesslich aus 
dem Zusammenwirken von Mensch und hierarchischen Mächten im Dasein nach dem Tode. Das umfassende 
Thema wird immer wieder aus anderen Gesichtspunkten erläutert und vertieft.  
Zu berücksichtigen ist, dass es sich um esoterische Vorträge vor Mitgliedern der Anthroposophischen Gesell-
schaft handelt. Da konnte Rudolf Steiner freier sprechen. Er konnte damit rechnen, dass das Publikum mit 
den elementaren Begriffen von Imagination, Inspiration, Intuition, den Stufen des höheren Bewusstseins, 
vertraut war. Dennoch ist der Zugang zum Thema sehr anspruchsvoll. Vielen Lesern wird es erst durch 
mehrmaliges Lesen zugänglicher werden. 
   
GA 224 Die menschliche Seele in ihrem Zusammenhang mit göttlich-geistigen Individualitäten 
 
Das Studienblatt beginnt mit dem Vortrag vom 28. April in Prag 1923. Dieser schloss an einen öffentlichen 
Vortrag an. Der Vortrag ist so aufgebaut, dass manchem Leser darin der erste Zugang zum Gesamtthema 
erleichtert wird. Er trug den Titel:  
 
Drei Etappen des Erwachens der menschlichen Seele 
Heute möchte ich esoterisch einiges hinzufügen dem, was ich gestern im öffentlichen Vortrag sprechen 
durfte. Geradezu eine Art esoterischer Ergänzung soll es sein, was ich heute zu Ihnen sprechen möchte. 
Wenn der Mensch aus jenem Dasein, das ich gestern das vorirdische genannt habe, zuerst durch das Kei-
mesleben hereinwächst in das physisch-irdische Dasein, so sehen wir, wie in diesem physischen Dasein das 
Geistig-Seelische, das im Anfang verborgen ist, sich aus dem physischen Leibe heraus geltend macht, wie 
das Kind gleichsam hereinschläft in die physische Erdenwelt. Wir sehen, dass das Leben des Kindes im Ver-
hältnis zur Umwelt geradezu noch eine Art Träumen ist, dass es allmählich erst erwacht.      114 

Angeloi wirken in der Denkkraft 
Wie hat sich nun Gehen, Sprechen, Denken ausgenommen im vorirdischen Dasein? Wer die Äußerungen 
dieses Denkens sieht, so wie es ausfließt aus dem Kinde, indem er es rückläufig betrachtet, dem verschwin-
det es in einem unbestimmten Dunkel. Es taucht ihm erst wieder auf in der letzten Zeit vor der irdischen 
Geburt. Da schaut man die geistig-seelische Wesenheit des Menschen in einem geistigen Verkehr mit jener 
Schar von Wesenheiten, die ich beschrieben habe in meiner «Geheimwissenschaft im Umriss» als Angeloi. 
Es ist ein Verkehr, der sich so charakterisieren lässt, dass man sagt: Da werden Gedanken nicht abstrakt 
gedacht und ausgesprochen, sondern es fließt ein lebendiger Gedankenstrom hin und her von Wesenheit 
zu Wesenheit; ein lebendiger Verkehr mit den Angeloi entsteht. Aus dem, was in die menschliche Seele an 
Kraft eingeflossen ist, entwickelt sich etwas, was vom Menschen wie verschlafen wird im Keimesleben, das 
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sich aber später auftretend als Kraft des Denkens, des Vorstellens zeigt. Und wir haben dieses, um zum 
richtigen Verkehr mit den Menschen zu kommen.      116 

Diese Art, wie wir uns hier durch das Denken verständigen, diese Art haben wir aus dem vorirdischen Ver-
kehr mit den Engeln. Da können wir allerdings jenen Verkehr, wie mit den Engeln, auch mit den andern 
Menschen pflegen, die im vorirdischen Dasein sind; das nimmt sich aus wie eine unmittelbare Gedanken-
sprache. Erhaben darüber ist aber der Verkehr mit der Hierarchie der Engel, denn der gibt nicht nur Befrie-
digung für die Seele, sondern Kraft, die wiedererscheint im Denken, welches das Kind auf der dritten Stufe 
seines irdischen Lebens sich aneignet.     116 

Archangeloi wirken in der Sprachkraft 
Sehen wir nun auf die zweite Stufe, auf die Sprache. Sie ist nicht so sehr gebunden nur an das Sinnes-
Nervensystem wie das Denken. Die Sprache ist gebunden an das Brustsystem, das rhythmische System des 
Menschen, an das, was sich auslebt in der Atmung, in der Blutzirkulation.     116 

Wir können nicht nur im Abstrakten sagen, der Mensch lebt da zwischen geistigen Wesenheiten -, sondern 
wir können in ganz bestimmter Form sagen, was uns diese oder jene Art von Wesen für eine Gabe für das 
Erdenleben verliehen hat. Wir danken diesen Geistwesen, das heisst, wir setzen uns zu diesen Wesenheiten 
in ein richtiges Verhältnis, wenn wir sagen: Für mein Denken danke ich den Angeloi, für die Sprache danke 
ich den Archangeloi.    117 

Archai wirken in der Willenskraft 
Gehen wir nun zurück zum ersten, was das Kind lernt: zum Gehen, zum Lernen der Gleichgewichtshaltung. 
Damit ist mehr verbunden, als man gewöhnlich denkt. Verbunden ist damit das Heraufholen eines ganz 
bestimmten physischen Vorganges durch das Ich, der den Menschen aus dem kriechenden zu einem ge-
henden Wesen macht. Das Ich ist es, das den Menschen aufrichtet, der Astralleib ist es, der in die Sprach-
empfindung hineinwirkt in dem aufrechten Wesen, der ätherische Leib ist es, der das alles mit Denkkraft 
durchdringt. Sie wirken aber alle hinein in den physischen Leib. Wenn wir das Tier betrachten, das sein 
Rückgrat parallel zur Erdoberfläche hat, so ist das Tun, das Sich-Bewegen, Handeln, alles, was aus dem Ast-
ralen hervorgeht, etwas ganz anderes als beim Menschen, der als ein wollendes Wesen aus seiner aufrech-
ten, senkrechten Natur heraus handelt.      117 

Mit dem Gehenlernen schießt in den Menschen hinein die moralische Menschennatur, ja sogar das religiö-
se Durchsetztsein der Menschennatur. Das sind wahrhaft erhabene Kräfte, die da einwirken, wenn das Kind 
übergeht aus der kriechenden in die gehende Bewegung. Diese Kräfte, wenn wir sie zurückverfolgen durch 
das Dunkel des Kindesbewußtseins, sie führen uns zu einem noch höheren Umgang des Menschen mit den 
Wesenheiten, die wir Urkräfte, Archai nennen.      118 

Für mein Hineingestelltsein in das irdische Dasein nach physischen und moralischen Kräften danke ich den 
Archai, die es von noch höheren Wesenheiten haben.     118 

Und nun können wir uns die Frage beantworten: Wie kommt es, dass der Mensch, der ein Helligkeitsbe-
wußtsein hatte vor der Geburt, dann ein dumpfes Bewusstsein hereinbringt? Ja, darin taucht dasjenige 
unter, was wir zusammenfassen können unter den Begriff Gehkräfte, Sprachkräfte, Denkkräfte, die wir von 
den höheren Hierarchien hereinbekommen haben, um sie zu verwandeln. Wir sehen daher, wie das, was 
uns zu Menschen macht, wodurch wir Menschen unter Menschen sind, uns im Zusammenhang mit den 
höheren göttlich-geistigen Welten zeigt.       118 

Der Schlaf und das Wirken der III. Hierarchie 
… indem das Denken schweigt, wenn wir einschlafen, in demselben Maße, in dem seine Gedanken aus sei-
nem Bewusstsein schwinden, in die Nähe der Angeloi kommt, und wie er, wenn die Sprechfähigkeit auf-
hört, in die Nähe der Archangeloi-wesenheiten kommt. In dem Maß, wie der Mensch vollständiger Ruhe 
hingegeben ist, kommt er durch Stilllegung seines Tuns in die Nähe der Archaiwesen, der Urkräfte.      119 
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Das Denken des Kindes, unmittelbar nachdem es denken gelernt hat, ist voller Geistigkeit. Es ist wunderbar 
zu sehen, wie bis zur Zeit, wo sie angefressen werden vom Materialismus, Kinder im Schlafe geradezu wie im 
Fluge ihren Angeloiwesen entgegengehen, wie sie verbunden werden mit den Engelwesen während des 
Schlafes. So können wir sagen: Im Schlafe suchen wir, aber nur durch den Idealismus, durch Vergeistigung 
der Gedankenwelt, jene Welten auf, aus denen wir uns herausentwickelt haben, um hier als Menschen unter 
Menschen das Denken zu erlernen.     120 

Und wenn wir die Sprache betrachten: gerade dieselbe Bedeutung, die der Idealismus der Gedanken hat für 
den Verkehr mit den Angeloi, hat der Idealismus der Gesinnung für den Verkehr des Menschen während des 
Schlafes mit den Archangeloiwesen. Derjenige Mensch, der in seine Worte hineinzugießen vermag, wenn er 
sie an einen andern richtet, Wohlwollen, gütige Gesinnung, die sich hinüberlebt in die Seele des andern, die 
nicht an den Menschen vorübergeht, sondern mit dem Interesse, das man für den Menschen haben kann, 
auf ihn eingeht, jene Gesinnung, die man als idealistisch-wohlwollende Gesinnung bezeichnen kann, die ist 
es, die auch der Sprache den Wohllaut gibt.  Wenn Astralleib und Ich in den Schlaf übergegangen sind, gibt 
sie dem astralischen Leib und dem Ich, die auch an der Sprache beteiligt sind, die Kraft, in die Nähe der Ar-
changeloiwesen zu kommen, während die unsoziale, egoistische Gesinnung es ist, die diese Kräfte zerstreut 
in die Welt der ahrimanischen Elementarwesen; so dass der Mensch, wenn er in den Schlaf kommt und er die 
Sprache nicht in idealistischer, richtiger Weise gebraucht hat, sich eigentlich entmenscht.     120 

Ebenso ist es, wenn wir unsere Handlungen, unser Tun in einer Weise gebrauchen, die menschenfreundlich 
ist, die sich aber voll bewusst ist, dass der Mensch nicht nur jenes Wesen ist, das im Fleische lebt, sondern 
dass der Mensch seinem inneren Wesen nach ein geistiges Wesen ist. Denn aus diesem Bewußtsein ent-
springt die Achtung auch der andern Menschen als Geistwesen. Aus dem Tun aus dieser Auffassung heraus 
gewinnen wir für den Schlafzustand diejenige Kraft, die uns in richtiger Weise in die Nähe der Archai bringt, 
während, wenn wir nicht in der Lage sind, menschenfreundliche Taten zu tun, wenn wir uns unserer nur als 
körperlicher Wesen bewusst sind, die entsprechenden Kräfte dann zerstreut werden in der Welt der ahri-
manischen Elementarkräfte: wir entfremden uns der Menschennatur selber.     121 

So bringt sich der Mensch dreierlei Gaben mit aus dem vorirdischen Dasein, so knüpft er sie aber in dreifa-
cher Art wieder an die ursprüngliche Gestalt zwischen Einschlafen und Aufwachen an, wenn er unbewusst 
bleibt, aber immer wieder in die Nähe dieser Wesenheiten kommt. Es ist dann das gerade so, wie wir hier 
auf Erden unseren Umgang mit den Menschen aus drei Quellen zu gestalten haben, der Gedankenquelle, 
der Sprachquelle und der Tatquelle. So stehen wir während unseres Schlaflebens in dreifacher Beziehung zu 
der geistigen Welt: zu den Engeln, zu den Erzengeln und zu den Urkräften.     121 

Die Folgen der Entfremdung gegenüber den geistigen Mächten 
Aber die Menschheit könnte sehr leicht einen andern Lohn entgegennehmen, wenn sie nicht eine geistige 
Lebensauffassung gewinnt. Die Idealisierung des Denkens, des Sprechens, des Tuns gibt dem Menschen die 
Möglichkeit, gewissermaßen neue Verbindungen anzuknüpfen mit den drei Arten der göttlich-geistigen 
Wesenheiten, den Angeloi, den Archangeloi und den Archai, die der Mensch braucht für die Zeit zwischen 
dem Tode und einer neuen Geburt. Sonst müsste er in einer fernen Zukunft, wenn er nicht Zusammenhang 
hätte mit den Angeloi in dieser Zeit, als ein gedankengelähmtes Wesen geboren werden; wenn er nicht 
eine Verbindung eingegangen wäre mit den Archangeloi, als ein Wesen ohne Sprache; wenn er nicht Zu-
sammenhang hätte mit den Archai, gelähmt an Gliedern und gelähmt an moralischen Impulsen geboren 
werden. Die Erdenmenschheit hat es in der Hand, durch Materialismus der Zivilisation und Kultur die ganze 
Erdenmenschheit zugrunde zurichten, oder durch Vergeistigung sie zu einer höheren Höhe emporzuheben, 
die ich in meiner «Geheimwissenschaft» genannt habe das Jupiterdasein des Erdenwesens.     122 

Der Blick für das Karma Wirken von Leben zu Leben 
Wenn wir jetzt das Kind betrachten in den ersten Lebensjahren, so sehen wir das vorige Erdenleben nach-
wirken. Man sieht nicht bloß in das vorirdische Leben, sondern in das vorige Erdenleben, und da erst eignet 
man sich den Blick für das ganze Erdenleben an. Da sieht man dann das Kind an, wie es gehen lernt, seine 
Arme handhaben lernt, man beobachtet, ob es auf den Ballen oder auf den Fersen geht. Nicht bloß so sieht 
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man es an, wie es sich dem physischen Blicke darstellt, sondern wie früher gewisse Handlungen mit Zart-
heit, mit Weichheit, mit mitleidsvollem Herzen ausgeführt worden sind, wie das dem Kinde in diesem Leben 
den festen Schritt gibt, wie ein unsicherer, tänzelnder Schritt die Folge ist eines brutalen, mitleidslosen 
Auftretens im vorigen Leben. Jeder Schritt, den das Kind macht, das Ringen nach dieser oder jener Gestal-
tung des Schrittes, verrät uns, wie diese Gestaltung die Folge eines vorigen Erdenlebens ist. Das Physische 
lernen wir erkennen als Abbild desjenigen, was in dem Kinde von einem früheren Erdenleben als morali-
scher Impuls lebt. Es ist das Großartigste, was man sehen kann, das Gehenlernen. Das Hauptmass des 
Schicksals drückt sich im Gehenlernen aus. Die Freiheit des Menschen, sagte ich schon gestern, wird 
dadurch, dass der Mensch mit seinem Schicksal geboren wird, so wenig beeinträchtigt, wie dadurch, ob er 
blonde oder braune Haare hat.       123 

So sind die Dinge verwoben in der Weltenordnung, und man versteht den Menschen nur, wenn man ihn in 
seiner Verwobenheit mit der Weltenordnung ins Auge fassen kann.      125 

*** 

GA 224. Vortrag Schicksalsgestaltung in Schlafen und Wachen. Die Geistigkeit der Sprache und die Gewis-
sensstimme. 6. April 1923 in Bern. 

Im ersten Vortrag des Bandes GA 224 werden der Zusammenhang mit dem Erdenleben in Tag und Nacht 
und die Auswirkungen in die Bildung des Schicksals besonders besprochen. Fragen von aktivem und passi-
vem Umgang mit Lebenswiderständen werden beleuchtet. Das berührt die Frage nach dem Verhältnis von 
Schicksal und Freiheit. 

Der Nachklang der Taten und der Worte in die Nacht. Die Gewissensstimme. 
Nicht nur wird der Nachklang der Beinbewegungen und Armbewegungen hinausgenommen in das Schla-
fen, sondern es wird Zufriedenheit oder Unzufriedenheit hinausgenommen. Es haftet vom Einschlafen bis 
zum Aufwachen dem Erleben des Ich an: Eigentlich hättest du dahin nicht gehen sollen. Oder: Eigentlich 
war das recht gut, dass du dahin gegangen bist. Eigentlich war es gut, dass du dies oder jenes mit deinen 
Armen gemacht hast. Eigentlich war es schlecht, dass du dies oder jenes getan hast. - Das ist das Geistig-
Seelische, das das Ich hinzusetzt zu dem, was es aus den Gliedmaßen des Menschen hinausnimmt in den 
schlafenden Zustand.     15 

Und woher kommt es denn, dass dies so ist? Das kommt davon, dass der astralische Leib, indem er zwi-
schen dem Einschlafen und Aufwachen in die geistige Welt versetzt wird, nach der Weltenordnung beim 
Menschen eigentlich dazu bestimmt ist, in innigen Kontakt zu kommen zwischen dem Einschlafen und Auf-
wachen mit denjenigen Wesenheiten, welche in meiner «Geheimwissenschaft im Umriss» geschildert sind 
als angehörig der Hierarchie der Archangeloi, der Erzengel. Denn mit dem, was wir da als den Nachklang 
der Sprache mit hinausnehmen in das Schlafen, fühlen sich diese Archangeloiwesen verwandt. Das ist das-
jenige, was sie brauchen, das ist dasjenige, was sie erleben wollen.       15 

…. wenn der Mensch nicht in seiner Tagessprache Worte entwickelt für Ideale, wenn nicht die Sprache sel-
ber in Idealismus ergossen ist - dann findet der Mensch nur außerordentlich schwierig während des schla-
fenden Zustandes jenen Zusammenhang mit dem Erzengelwesen, der ihm eigentlich notwendig ist, und 
dann kommt im schlafenden Zustande keine Ordnung hinein in dasjenige, was sich da abspielen soll zwi-
schen der menschlichen Seele und der Hierarchie der Archangeloi. Wenn das der Fall ist, wenn der Mensch 
dem Materialismus verfallen ist, in seiner Sprache keinen Idealismus entwickelt, die Worte nach und nach 
so geworden sind, dass der Mensch nur mehr wenig spricht von Idealen, dann verfließt das irdische Leben 
so, dass der Mensch jede Nacht eigentlich, wenn ich mich so ausdrücken darf, den Anschluss versäumt an 
das Erzengelwesen. Dann wird es ihm schwer, mit der geistigen Welt so innig verbunden zu sein, dass er 
nun auch in genügender Weise das Leben nach dem Tode, vom Tode zu einer neuen Geburt, kräftig durch-
leben kann. Der Mensch schwächt sich dadurch, dass seine Sprache keinen Idealismus enthält, für das Le-
ben zwischen dem Tode und einer neuen Geburt.      17 
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Die Kraft zum richtigen Bilden des Schicksals 
Es gibt nichts anderes, um während des Schlafens in Bezug auf sein Ich in den richtigen Zusammenhang mit 
den Urkräften zu kommen, als wirkliche, echte, wahre Menschenliebe, unbefangene Menschenliebe, all-
gemeine Menschenliebe, richtiges Interesse für jeden Mitmenschen, mit dem uns das Leben zusammen-
bringt, nicht Sympathie oder Antipathie, die nur aus irgendetwas herauskommen, das wir nicht überwinden 
wollen. Echte, wahre Menschenliebe während des Wachzustandes führt uns zwischen dem Einschlafen und 
Aufwachen in den Schoß der Urkräfte, der Archai, in der richtigen Weise hinein. Und da wird, während das 
Ich im Schoße der Archai ruht, das Karma, das Schicksal geformt. Da entsteht das Urteil: Ich bin unzufrieden 
mit demjenigen, was ich mit meinen Armen und Beinen getan habe. Und aus dem, was da als eine Zufrie-
denheit oder Unzufriedenheit sich ergibt, entsteht nun nicht bloß das, was gilt für die Zeit kurz nach dem 
Tode, sondern für das nächste Erdenleben; es entsteht die Kraft zum richtigen Bilden des Schicksals, so daß 
auch wirklich die Dinge ausgeglichen werden, die wir in einem Erdenleben empfunden haben während des 
Schlafes, im Ich, im Zusammenhange mit den Urkräften.      18 

Da wird das Karma ausgearbeitet im Zusammenhange mit den Urkräften. Und die Urkräfte haben wiede-
rum die Gewalt, dasjenige uns zu verleihen, was wir brauchen, um nicht nur die Zeit zwischen Tod und neu-
er Geburt durchzugehen, sondern beim nächsten Herabsteigen ins Irdische mit einer solchen Kraft anzu-
kommen, dass wir, wenn wir ein kleines Kind sind, jetzt mit der Erbschaft vom vorhergehenden Erdenleben 
so oder so gehen lernen, Gleichgewicht finden lernen, Füße und Hände, Arme und Beine differenzieren 
lernen.      19 

- Aber er ruht nicht bloß. Wenn er den richtigen Idealismus während des Wachens entwickelt, so trägt er in 
den Schlaf hinein für den astralischen Leib die Möglichkeit, sich hinaufzuschwingen zu der Hierarchie der 
Archangeloi, also mit der geistigen Welt während des Schlafes so in Beziehung zu treten, dass in der richti-
gen Weise verlebt werden kann die Zeit vom Tode bis zu einer neuen Geburt. Natürlich tragen wir, wenn 
wir diese Zeit nicht richtig verleben, auch Schwächen davon in das Erdenleben hinein. Aber in der Art und 
Weise, wie sich der Mensch in ein richtiges Verhältnis zu den Urkräften, zu den Archai versetzt, davon 
hängt es dann ab, wie wir uns das nächste Leben zu zimmern verstehen. Man sieht also, dass allgemeine 
Menschenliebe geradezu eine schöpferische Kraft hat. Denn, wovon hängt es denn ab, das irgendjemand 
stark und kräftig ist in einem Leben, um seinen physischen Leib in den Dienst der Seele zu stellen, beherr-
schen zu können seinen physischen Leib? Das hängt davon ab, ob er im vorhergehenden Leben Menschen-
liebe, etwas rein Seelisches entwickelt hat.     21 

Unglück, schweres Schicksal. Der Umgang mit Widerständen. Entwicklung von Resilienzkräften 
Wer ein solches Unglück, welches ein Ausgleich ist für eine vorherige Seelenschwäche oder Verfehlung, 
hinwegwünscht, stellt sich eigentlich nicht auf den Standpunkt vollständiger Menschenwürde. Er sagt ge-
wissermaßen: Ach, mir ist es gleichgültig, ob ich schwach bleibe oder eine gewisse Stärke mir erringe! - 
Allein derjenige fasst ein Unglück in der richtigen Weise auf, der da sagt: Falls es für eine frühere Schwäche 
wäre, ist es gut, dass es mich getroffen hat. Denn ich werde diese Schwäche, die ich gehabt habe, die sich in 
einer Verfehlung vielleicht ausgedrückt hat, durch das Unglück fühlen. Dadurch lösche ich die Schwäche 
aus, ich werde wieder stark.     23 

Widerstände lassen sich ja nur überwinden, wenn das Unerwartete, das Unerwünschte kommt. Entwickelt 
man aber die rechte Kraft an den Widerständen, nimmt man genug Menschenliebe hinein in den Schlaf, 
dann gestaltet sich dasjenige, was von dem Ich im Zusammenhange mit den Urkräften, mit den Archai als 
Karma gewoben wird so, dass der richtige Ausgleich in dem nächsten Erdenleben stattfindet.     23 

Die Stärkung für den Weg nach dem Tode 
Wir tragen durch die Pforte des Todes in die geistige Welt dasjenige hinaus, was uns die Erzengelwesen im 
Schlafe gegeben haben. Da können wir uns dann in der richtigen Weise in die geistige Welt hineinfinden, 
die der Logos ist, die aus den kosmischen Elementen besteht, die in den Worten der Sprache ihr Abbild 
haben, da können wir uns hineinfinden in die geistige Welt für das Leben zwischen dem Tod und einer neu-
en Geburt.    25 
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Das Zusammenwirken unter den hierarchischen Mächten 
Der Schlaf ist da, um mit der geistigen Welt unter den Nachwirkungen des physischen Lebens in den richti-
gen Zusammenhang zu kommen.    27 

Exusiai, Dynamis, Kyriotetes tragen aus dem Schlaf als moralische Kraft dasjenige, was wir in Gedanken 
erfassen, herein in unser körperliches Wesen. 
Die Seraphim, Cherubim und Throne tragen das wiederum hinaus in die Welt, so dass unsere eigenen mo-
ralischen Kräfte weltschöpferische Kräfte werden.     27 

Lebensrückschau als erste Stufe nach dem Tode 
Das ist der Zusammenhang mit der Tatsache, dass der Mensch seine eigentliche Denkgrundlage, den Äther-
leib, durch das ganze Erdenleben hindurch behält. Der Ätherleib geht während des Erdenlebens nicht hin-
aus in eine kosmische Welt. Der astralische Leib und das Ich gehen hinaus. Erst wenn der Tod eintritt, geht 
auch der Ätherleib hinaus. Da kommt dann die Rückschau auf das Leben durch ein, zwei, drei Tage, wo der 
Mensch sein ganzes Leben überschaut, so ähnlich, wie ich das gestern für die Imagination, die erste Stufe 
des übersinnlichen Erkennens, beschrieben habe. Es tritt das nach dem Tode unter allen Umständen ein, 
daß der Mensch also zurücksieht auf sein verflossenes Erdenleben. Aber während das ganze Meer der Ge-
danken, die er schlafend und wachend zwischen der Geburt und dem Tode durchgemacht hat, da ist, wäh-
rend diese in den ersten drei Tagen nach dem Tode daliegen wie ein Meer von ineinanderwebenden Ge-
danken, nimmt der Kosmos diese Gedanken sogleich danach in Anspruch. Sie lösen sich auf, und nach zwei 
bis drei Tagen ist die ganze Rückschau in den Kosmos verflogen. Wir sagen, der Ätherleib hat sich auch ge-
trennt. In Wahrheit hat der Kosmos den Ätherleib aufgenommen, aufgesogen. Er hat sich immer mehr und 
mehr vergrößert, bis er endlich ganz in den Kosmos aufgegangen ist.     29 

Das Verhältnis von Freiheit und Karma 
So können wir einsehen, dass die Freiheit durchaus in richtiger Verbindung mit dem Karma steht, denn die 
Freiheit hat zu tun mit dem, was im Bette liegen bleibt, was mit uns auch während des Schlafes verbunden 
ist, was sich nicht trennt von uns. Das Karma wird gewoben von dem Ich zwischen Einschlafen und Aufwa-
chen. Das Karma wird gewoben abseits von dem im Menschen, worin die Freiheit liegt. Das Karma webt 
auch nicht an den freien oder unfreien Gedanken, das Karma webt an Gemüt und Willen. Da kommt aus 
den Tiefen der Menschennatur heraus, aus dem träumenden Gemüt und dem schlafenden Willen, das 
Karma herauf. In dieses können wir hineingießen, das heißt, dem entgegenstellen dasjenige, was in der 
Freiheit der Gedanken, im reinen Denken, in den ethischen, moralischen Impulsen lebt, wie ich sie be-
schrieben habe in der «Philosophie der Freiheit»; diese müssen im reinen Denken liegen.     30 
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